
Tage, WwIie In de‘m‘ 301 Sämmehv_erk Gallia Christiana,?) 1n
Pius (jams Serjes epıscoporum E A, ann haben WIrL einen
NEUCH Beweıis dafür, dass auch Ar Urtheile wissenschaftlich S6-bildeter Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und
stehen, qls auf dem u‚n_befangener geschıichtlicher Forschun

Die Werke des Franz von Sales in der neuen
Gesammtausgabe VvVon Annecy,

Von Dr Beda.‘é‚dlhoch‚ ®} B

Eıine ebenso interessafite qls bedeutsame Publ.ieätion béreicheft
gegenwärtig den Schatz der katholischen Lıteratur. Wır verdanken
S1e gleich manch anderem STOSSCH un kostspieligen Druckwerke
dem unternehmenden Erankreich. Seit dem Jahre 18592 erscheinen
be1 Nierat zu Annecy die “euvres de Saıint Francoisde Sales S7eQHE de Geneve et docteur de Veglise.Kdition complete d’apres les auto aphes et les editions originales,enrichıe de nombreuses pIECES 1ne ıtes, dediee a N. S le paLeon XII et honoree d’un bref de Sa Saintete, publiee surV’invitation de Mse Isoard 6veque d’Annecy, par les so1ns des
Religieuses de Ia Visıtation du ler monastere d’Annecy. Das Werk
t auf starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis

te erschienenen Bände lassen ohne (+efahr der Ueberstürzungnd Voreiligkeit das Princip anwenden: „Kx ungue leonem“
He Pranke S der Löwe. nthält Les controverses,B Defense de Vestendart de Ia saınte Croix, JIr In-

troduction Ia vV1e€ devote, B I8 und Traite de ’amour
de Dieu. Di
dem ersten Bande.4  Tage, wie in dem‘ grossen Sämmelw_erk Gallia _ Christiana,?): in  Pius Gams Series episcoporum?) u. a., dann haben wir einen  neuen Beweis, dafür, dass auch die Urtheile wissenschaftlich ge-  bildeter. Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und  stehen, als auf dem‘ u_n£befangenér geschichtlicher Forschun  z  \  Die Werke des hl. Franz von Sales in der neuen  Gesarrimtausg'abe von Annecy.  Von Dr. Beda Adlhoch, 0.S. B.  Eine ebenso interessafite als bedeutsame Publieätion béreicheft  gegenwärtig den Schatz der katholischen Literatur. Wir verdanken  sie gleich manch anderem grossen und kostspieligen Druckwerke  dem unternehmenden Frankreich. Seit dem Jahre 1892 erscheinen  bei Nierat J. zu Annecy die Oeuvres de Saint Francois  de Sales 6v6öque de Gene&ve et docteur de Veglise.  Kdition complete d’apres les autographes et les 6ditions originales,  enrichie de nombreuses pieces inedites, dediee a N. S. P. le pape  Leon XIII et honoree d’un‘ bref de Sa Saintete, publiee sur  Vinvitation de Msg. Isoard 6v6eque d’Annecy, par les soins des  Religieuses de la Visitation du Ier monastere d’Annecy. Das Werk  t auf 18 starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis  te erschienenen Bände lassen uns ohne Gefahr der Ueberstürzung  nd Voreiligkeit das Prineip anwenden: „Ex ungue leonem“ —  16  die Pranke so der Löwe. Bd. I. enthält: Les controverses,  Bd. II.: Defense de Vlestendart de Ia sainte Croix; Ba I: In-  troduction ä la vie devote, Bd. IV. und V.: Traite de l’amour  de Dieu. Di  ©  dem ersten Bande.  e folgenden Zei‘vl«eil‘ Iä(ä$@häftigen. ‘Si‚ch .yzunäch\stf mit  . Aualséxf einem P„_o’rtvf’ai’tl_‘de’s Heiliéen und ä.ussefdem-Facéiinife éinés Blattes  ‚der }  Urschrift bringt dieser erste Band zunächst das Schreiben, in dem Leo XIII.  e Widmung des Werkes annimmt, S. VII—X; dann das Decret und Breve von  us IX., durch welche dem hl, Franz der Titel »Kirchenlehrer« zuerkannt wird,   XI—XIV und 5. XV—XXIII. Es folgt ein. Empfehlungsschreiben des Bischofs  Isoard von Annecy S. XXV—XXVIII. Daran schliesst‘ sich die‘ introduction  generale zu allen folgenden Bänden S. XXIX—CIV und die specielle preEface des  Controverses CVII—CXXXVI mit einem Verzeichnis aller kath. wie akath. Schrift-  steller des: 14., 15. und 16. Jahrh., welche in den Controversen benützt sind  S. CXXXVIL—CXLII. Der Text selber füllt den Raum von S. 1—389. Darnach  werden die Belege für die Authentie der einzelnen Partien (Urschriften und  Copien) mitgetheilt. S. 391—400. Den Schluss bilden ein Glossar über die vor-  VMa  v°\?‘f‘„“'.;‘de" nicht‘ rpghr ‘gebräuchffiche\fx} Ausdrücke‘ S. 401—403; eine téble de  O  .  .‚), p 5780  724  Tage, wie in dem‘ grossen Sämmelw_erk Gallia _ Christiana,?): in  Pius Gams Series episcoporum?) u. a., dann haben wir einen  neuen Beweis, dafür, dass auch die Urtheile wissenschaftlich ge-  bildeter. Geister manchmal auf anderem Boden entstehen und  stehen, als auf dem‘ u_n£befangenér geschichtlicher Forschun  z  \  Die Werke des hl. Franz von Sales in der neuen  Gesarrimtausg'abe von Annecy.  Von Dr. Beda Adlhoch, 0.S. B.  Eine ebenso interessafite als bedeutsame Publieätion béreicheft  gegenwärtig den Schatz der katholischen Literatur. Wir verdanken  sie gleich manch anderem grossen und kostspieligen Druckwerke  dem unternehmenden Frankreich. Seit dem Jahre 1892 erscheinen  bei Nierat J. zu Annecy die Oeuvres de Saint Francois  de Sales 6v6öque de Gene&ve et docteur de Veglise.  Kdition complete d’apres les autographes et les 6ditions originales,  enrichie de nombreuses pieces inedites, dediee a N. S. P. le pape  Leon XIII et honoree d’un‘ bref de Sa Saintete, publiee sur  Vinvitation de Msg. Isoard 6v6eque d’Annecy, par les soins des  Religieuses de la Visitation du Ier monastere d’Annecy. Das Werk  t auf 18 starke Bände in Lexikonformat berechnet. Die 5 bis  te erschienenen Bände lassen uns ohne Gefahr der Ueberstürzung  nd Voreiligkeit das Prineip anwenden: „Ex ungue leonem“ —  16  die Pranke so der Löwe. Bd. I. enthält: Les controverses,  Bd. II.: Defense de Vlestendart de Ia sainte Croix; Ba I: In-  troduction ä la vie devote, Bd. IV. und V.: Traite de l’amour  de Dieu. Di  ©  dem ersten Bande.  e folgenden Zei‘vl«eil‘ Iä(ä$@häftigen. ‘Si‚ch .yzunäch\stf mit  . Aualséxf einem P„_o’rtvf’ai’tl_‘de’s Heiliéen und ä.ussefdem-Facéiinife éinés Blattes  ‚der }  Urschrift bringt dieser erste Band zunächst das Schreiben, in dem Leo XIII.  e Widmung des Werkes annimmt, S. VII—X; dann das Decret und Breve von  us IX., durch welche dem hl, Franz der Titel »Kirchenlehrer« zuerkannt wird,   XI—XIV und 5. XV—XXIII. Es folgt ein. Empfehlungsschreiben des Bischofs  Isoard von Annecy S. XXV—XXVIII. Daran schliesst‘ sich die‘ introduction  generale zu allen folgenden Bänden S. XXIX—CIV und die specielle preEface des  Controverses CVII—CXXXVI mit einem Verzeichnis aller kath. wie akath. Schrift-  steller des: 14., 15. und 16. Jahrh., welche in den Controversen benützt sind  S. CXXXVIL—CXLII. Der Text selber füllt den Raum von S. 1—389. Darnach  werden die Belege für die Authentie der einzelnen Partien (Urschriften und  Copien) mitgetheilt. S. 391—400. Den Schluss bilden ein Glossar über die vor-  VMa  v°\?‘f‘„“'.;‘de" nicht‘ rpghr ‘gebräuchffiche\fx} Ausdrücke‘ S. 401—403; eine téble de  O  .  .‚), p 5780  72folgenden Zeilen \ péschäftigen. S1C  h ; zunäch\st nıt

Ausser einem P_o'rtvi"ai’t‘ ‘d_es Heiligen und AUgSer dem Facsımile s Blattesder Urschrift bringt dieser erste Band zunächst das Schreiben, in dem Leo AIWidmung des Werkes annimmt, S. VIL—X; dann das Decret un! Breve VO
durch welche ' dem hl Franz der ıte »Kıirchenlehrer« zuerkannt wiırd,XI1—XIV un KVARIN E folgt eın Empfehlungsschreiben des Bıschofs

Isoard von Annecy S X- AI _ Daran schliesst sıch dıe introduction
generale zu allen folgenden Bänden MTL CIV und die specielle preface des
Controverses CVII—CXXXVI mit einem Verzeichnis aller kath. wie akath. Schrift-steller des 15 und 16 Jahrh., welche In den Controversen benützt sind
S. KK CXENN Der "Text selber füllt den Raum von 1— 359 Darnachwerden die Belege für die Authentie er einzelnen Partien (Urschriften und
Copien) mitgetheilt. 391— 400. Den Schluss bilden eın Glossar ber die vor-
kommegden Nn1ıC mehr gebräuch! i‚che{h} Ausdrücke HOR A0 eine table de
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correspondence für die jetizıge Ausgabe und Ol V1ives und Mıgne doppelter
Ordnung 4.05--—4 12 endlich das Inhaltsverzeichnis des SaNnZCi BHande:  S  S

415 3— 410
In Betreff der ;  SS Ausstattung wırd auch C111 strenger

Preisrichter anerkennend urtheilen Tadellos un prächtig Das
starke und feine Luxuspapıer ZEIST auf jedem ogen 111 Fıliegran
dıe Devise des hl Kirchenlehrers „ NO execıdet 6 imıtlier die
alte Fabrikation und 1sT. CISCENS für Ausgabe hergestellt
Der saubere und ne Druck der Klzevierlettern, vereınt m17
der vörnehmen Raumeintheilung, macht auf das Auge des Lesers
e1NeN wohlthuenden und ‚gewinnenden Eindrueck. Dabei 151 der
Preıs [0381 Fres. für den einzelnen Band überraschend bıllıe.
Er 1LL1LUSS un S erscheıinen, als jeder Band, SOoweıt er

611 (Janzes bıldet, auch einzeln abgegeben wird. Veberdiess wird
Ikırchlichen Persönlichkeıiten und ((ommunitäten allen Suh-

Niımmt 10411 hinzu,serıbenten bedeutende Ermässigung gewährt.
dass die gelehrten Vorreden und der sonstige wissenschaftliche
Apparat schon für siıch alleın (auch ohne. den kritischen Text)
das genannte ONOrar vollauf beanspruchen dürften, versteht
11a  - derleı 1U der Annahme, 6> handle sıch hier 198881 keine
Sache des Geschäftes, sondern IN eln Unternehmen der Idealıtät
un wohlthuender Pıetät KEınes jedoch begreıft sich schnell
nämlich dıes, dass dıe französıschen Anzeıgen und Referate voll
des erfreuten und erfreuenden Lobes sSind.

Im deutschen Sprachgebiet: wurde 1161 1SsSeNns bıslang
recht WEN1S oder keine Notiz VOI der Sache CNHNOIMMIMEN, Das 1s1
e1n Grund mehr, dıe Leser der R Studien E M1 dem wichtieyen
Werke bekannt machen.

eıt dem ode des HFranz VOLN Sales (F622) hat EL

unablässıg sıch bemüht, all das Z sammeln, WAas der Feder des
Heilıgen eınen Ursprung verdankt, allen die hl Joh.
Franzıska V OIl Chantal selber. Ajehe Bd 1 XXAIL, AXAL

Man hat auch wiederholt das jeweils SKEWONNENE
Material ı sogenannten (+e2sammt--Ausgaben vereınt. Unser IS

MNX VLLE g1bt darüber EINe vollständige und SCNAUCUebersicht. ber weder dıe älteren Publieationen von 165U,
1641, 1647, (1648), 1652, 1663, 1669, 16402; 1685 och die
neuerenN vermehrten und verbesserten Auflagen (0381 Blaise 18521
und 1823, VO Vır  es D6—18 zuletzt VOL Jene 1561 nd
18692 mıt Supplementband 1564 können auf den Namen und
harakter wırklich completen Ausgabe Anspruch erheben.
(zar Vıeles und darunter Bedeutendes ist. bıs heute Manuseript
geblieben. Sogar dıe Jetzıgen Herausgeber, denen doch
nıemandem vorher die Handschriftenschätze ZA (+ebote stehen,
bekennen und bedauern ihrerseıts EINISEC Stücke TOLZ der un-
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verdrossensten Anstrengungen un! UOpfer, LrOoftfz allen Glückes
und (Feschickes noch ZU vermiıssen. N 16 bıtten daher
jeden Besitzer eines Manuseriptes um gefällige Mittheilung. (+emäss
S C sind. bıs ZU Stunde nıcht. wıeder gefundenles iragments de l’Histoire theandrique, de ’ Amour du prochaın,de Ia Metanıe. uch die Controversen habC ein1ıge kleine Lücken.1e stehen GAÄLX, Anm verzeichnet Welch gewaltige Be-
reicherung nichtsdestoweniger dıie vorliegende Ausgabe gegenüberden früheren verspricht, erfahren WIr Aa US der Ulassiıficierung er
unedierten Stücke. auf iIm allgemeinen. Den Zuwachs
der UControversen im besondern ersieht INa bequem un!: rasch
4US der Tabelle S5. 405408 Diese dankenswerte table de COP’-
respondance stellt ‚ dıe Jetzige Abfolge der einzelnen Abschnitte
ZUSammer nıt; der Anordnung hei Vıves un: Migne un vermerktbe] Partıen, theıls Varılanten, theiıls Texten, ein „mmedit.“ 1e
gyrösseren. Lextzusätze betreffen 205291 und D222324
Vgl dazu 3E mıiıt A und 3, 205 3,Zl} dem Mangel Al Vollständigkeit gesellte sıch.. bısher e1Inanderer.: Mangel &. Verlässigkeit und LIreue. . Natürlich 1st erhald orösser, hald kleiner und innerhalh der &xJeichen Ausgabenıcht 1n xleichem (Grade hbel jeglichem Stoffe fühlbar; viele Fehlersıiınd leicht ZU verbessern, andere entschuldigen, manche warenim Augenblicke unvermeıdlich ; auch wäare unrecht, die
Verdienste und Kırfolge der Vorgänger herabzudrücken: aber
Mangel bleibt Mangel. An der Thatsache ist nıchts ändern:
emen durchweg authentischen un verlässigen 'Text für die erkedes Lehrers xab es bısher nıcht. Noch viel wenıger. aDeinen historisch-kritischen "TLext 1Im vollen Sinne ‚unseres heutigenBegriffes, Von den sachlichen Aenderungen abgesehen, hat 1Inan
]Ja vielfach die Geistesproduete des Franz um ihre eigenthüm-liche Form und ursprüngliche Erscheinung gyebracht, WwIe 2uUus der
i_—ntroduction &enerale Abschn. 1IL editions anterleurs des OeuUuvVTeEeSsS
de Francois de Sales oun theilweise auch
4US dem folgenden Abschn. edıtion actuelle NC CI
Zur Genüge hervorgeht. Den _ vollen Einbliek ın den bısherigenZustand MUSS nat
bewirken.

ürlich das Studium er einzelnen. Bände selbe1*
W AS 1m Besonderen es nt er S an g4e.ht‘,“ kanndarüber eın Z weifel herrschen, dass eine Neuausgabe nothwendieWAar. Man lese 1Ur 1n der preface des controverses die usführungen

hievon sıch AA überzeu
auf A und auf S OXXINF OX nach, um

TEN. Kostbar ist die Blumenlese VOL Fehlernauf XT Ks ıst also keineswegs zu vıel behauptet,Was WIr >  D höÖör „Le princıpal de CesS Ouvrages, les
ir rS est encore inco'nnn dans SOT1 excellence réelle‚l
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tellement ‘ il Efe defigure jusqu’iei par l’ıncompetence du premier
editeur

Ebensowenig wird sich ein Widerspruch erheben dürfen,
chie Herausgeber ;hre Aufgabe nd ihr Ziel XCI und

X GIL m1t den W orten bezeichnen : „publier L[OUS les eerıts du
saınt Doeteur, les reproduire dans l’ıntegrite des extfes ONM21INaUX,
AaAVeC ou le SO1N ei lcl perfection typographique GUC merıtent des
enseignements d’un ordre 1 e  E  levea 18891 mot, faıre connaıtre
saınt Franco1ms de Sales tel qu’ıl s’est depemt Iu:-meme dans SCS

(Jeuvres el tel qu '3l est olffert ‘X p admiration de 1a samte Kelise
de Dieu.“

Eın Umstand jedoch könnte Bedenken ErrFr6ESCN. Wiıe der
Titel Zı verstehen &1bt, sınd ecs gottgeweıhte Frauen, welche die
Werke des hl Kirchenlehrers kritisch un verlässıg herausgeben
wollen. Derleı Unternehmen gyeht über den Beruft frommer Frauen
doch sicher hinaus! Die Zeiten. des Mittelalters sind längst V!  —

rauscht und der Biıschof und Seelenführer. 198881 den PS sich
handelt, ist keın I’ypus für die Ascese der V orzeit, sondern\ eın
Bahnbrecher für Jüngere Tage!

Das empfehlende Schreiben es Msg Isoard XXV D
XXVIH g&1bt befriedigende .Aufschlüsse un hilft _ über 1nser

Befremden hinweg. Als wissenschaftliches aup leıtet die Arbeiten
e1in gelehrtes und für diese Sache, Man möchte sagen prädesti-
nmiertes Mitglied unseTres Benedietinerordens 4us der englischen
Congregatıon R Benediet Mackey. \r besucht die Bibliotheken,
verifielert die Citate, macht die kritischen Noten, verfasst die
Vorreden : mit einem Worte: thut das, Was nıcht der Beruf 4e1NeTr
offenbar hochgebildeten Mitarbeiterinnen seın kann. eıt Jahren
beschäftigte er sıch eingehend mıt dem hl.. Bischof VOR Genf,;
WwWI1e selne enghische Uebersetzung - zeigt: Works of Franeıs
de Sales, translated bv the Rev Mackey, > B N6l HE
The Catholie Controversy. London, Burns and ates. 15586 RN
scheint dies dıe einzige Uebersetzung ZU se1n, welche die (lontro-
versen bıs heute gefunden haben, weil von einer früheren oder
anderen ın unserm Bande keinerlei Erwähnung geschieht. Leider
fehlten 1886 dem Uebersetzer einıge Theıile des: Textes und hess
die Copie der 1n der Bibliothek Chig1 befindlichen Urschrift
vieles zZu wünschen übrig. Siehe CXIV Diesem letzteren Miss
staänd half ein gelehrter Dominikaner ab P. Peter-Paul Mackey,
Bruder des Benedietiners und Mitglied der miıt der päpstlichen
Thomas-Ausgabe betrauten Commiss10n. Seiner Mühewaltung ver-
dankt unser Bd ungemein viel ur 1€ Sicherung des Textes.
Vgl S L  ? mıiıt 1—4 und

Wenn dann 1e Damen voNn der Heimsuchung d  XI
bescheidenen Stolzes nur zu bekennen /issen „la part qtt’el‘l‘qa
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s’a_ttribuenf dans CcCe OCUuVre est la patıence, Ia scrupuleusendelite,“ Sagı ihr Bischof döoch etwas mehr D den
W orten : „ fallaıt dechiffrer eT, copler AV 6C la derniere exactitude
des ıvyen surchargees de correct1ons, de notes, de renvois.  ÜHaben WITr recht gehört, dürfen WIr hinzusetzen : Auch Alr der
feinen nd gewählten Form der Einleitungen haben diese Frau_g*nihren Theil

Nehmen WIr 1UN eıne Sufnme andrer Faectoren hinzu, die
in ihrer W eise das Unternehmen fördern helfen, S: haben wırdas nıcht eben alltägliche Schauspiel eines viqlseitjg@n und merk-würdigen /usammengreıfens, dem eEINn eigenthümlicher Rejz un:
eINn rührender Zauber für unser ‘Gefühl innewohnt. ist es nıcht,als Ware der friedigende (n und die beglückende (zewalt des
hl Fränz VONR Sales hernijedergeschwebt und liesse das Rauschen
seiner Flügel uUuns merken ?

Hält mMan c1e Zeichnung und das olorit es A bschn
und IL. _ der alle. Einl und LIV——LXXVIH)aıt der Art und W eise zusammen, welche den V erken deshi Lehrers eigenthümlich Ist, S! empfängt mMan eiınen S homogenenKıindruck, qls 7E  ıre as Ganze, das Bild W1e dıe Umrahmung,aus. einem einzigen (+uss. 77W enn ihr's nıcht ühlt, ihr werdet’snNıcht erjJagen.“ Wiıll den Entwicklungsgang unsers hl. Schrift-
stellers und die Charakteristik geiner erke so geben, W1e €esden bezelechneten S{t;
„g éfühlt ® haben gllen gfes@hiebt‚ mMuss ‘ man es ebhaft

Demnach hie&i auch untef dra Gesic1itspunkt das ganzeUntérnek_xmen in guten Händen un ist geelgnet, den verschledensten
Ansprüchen A gyenüSCN, seıen S16 ästhétischer, seıen Ste mehrpraktischer Natur.

An 1ilsern 77 Cöntfovéréen C _VS‘eh'en' WIr as recht a-nsch’auliéh.Den gyrössten Nutzen versprechen gıe natürlich dem Theologenın der Schule WIe auf der Kanzel, dem Lehrer WI1e dem Schüler.Je gelehrter ein. Theologe, desto mehr wırd er beachten, dass
um kein fiectives Publieum 1n den Jahren 1595/96; sondern um
eın lebendiges vVvon 0.000 Seelen sich handelte, welches der
Verfasser überzeugen und gewinnen sollte ünd auich wirklich
ZEWANN. Derleı Kunst UuSs man bei einem Meister lernen ! Leider
hat man dieses Werk In den wissenschaftlichen Kreisen bislangZu weni® benützt. Kıs steht hoffen, dass die Zukunft fleissiger
AUS dieser lauteren und köstlichen Quelle schöpfe. Selbstredendaber, S bemerken WIr, wird Han sıch dabei des Textes von 1892bedienen müssen; ‚ denn die Texte vVvon Vıves-Migne sind nunmehr
für wissenschaftliche Zwecke veraltet. In zweıter Linie haben

Onftroversen eINe ausnehmende Brauchbarkeit für den roma-
schen Philologen und für den Forscher auf dgm ; Gebigt der
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französıschen Liater QEUT entwıieklune Franz VO Sales ihlt J&
bekanntlich zZUu den elassischen Vertretern des und 17 Jahr-
hunderts. Und W I il selbst. ]11} sSeiNner CISCHEN Sprachweıise und
stilistischen Kntfaltung OT: Etappen ze1igt, welilche dıe fein-
{ühlıgen Herausgeber S XOGCV. und (VI unterscheiden und
charakterıisıeren hat Rr natürlich durch SecINn bee1ierıe autf-
ENOMMENECN Schriften mächtie Entwicklung und Bildung der
Sprachformen un Redeweılisen beigetragen. Dabeı aber steht
CINZIS da durch S  S  e üke Art, die Feinheit des E'delmannes mıiıt
der natürlıchsten Volksthümlichkeit Z verbinden. Sehr treifend
schildern das Wıill 1HNal un die sprachlichen KEr-
scheinungen Zieıt kennen lernen,. S! ist, 1N exf,
VO  — peinlicher Genauigkeıt das er Erfordernis: Diesen oibt
ZU erstenmale unser and un darum ist. viß dem Philologen
und Literaten auft dıesem (+ebiet ‚einfach unentbehrlich. Dem
Geschichtschreiber der Scholastık <oll All dritter Stelle der xleiche

Von den Notizen ber die Studien .ABand empfohlen werden.
Parıs und Padua, ber Possevın und andere Persönhlicehkeiten
der Kınleitung O und AT a,b esehen, findet CI°

den (ontroversen 11€6 Scholastik sıch gelten machen, dıe ıh
wohl oder übel ZUT Frage drängt: Was fehlt enn arn Methode, \Gründlichkeit, AIl Fülle, Kunst? W er macht 6S denn hbesser?
Warum a1s0 die Trauerleder ber die Scholastik beı S vielen
Darstellern ? Diıe mühevoll EWONNENEN bibliographischen IL
schlüsse, die bald da bald dort gegeben werden, verdienen uUuNser=n
besonderen an zDen Dogmenhistoriker weıterhin maächen WI1ITL
auf denSaNZEN Abschn. ber den Primalt un auf 2
den Hagiologen auf. dje Seiten A, CLE A., XLIV, X

CVAEHEE autmerksam und bemerken schliesslich, dass
nıcht 1LUF höher gebildeten Lesern,' sondern auch Leserinnen,
nıcht 1Ur Katholiken, sondern auch Protestanten die Lectüre
empfohlen werden darf. Mit Wort frägt. Man für WE
istdas Werk praktisch ? S! ist ohl die beste Antwort dıe Gegen-
rage: für WE ist Er nıicht praktisch ?

Wir haben 1e. gelobt, 4ss leicht Z weifel 11 der Wahrheit ent-
stehen könnten, wollten WIT C1iuH6 Reihe VO  \} ünschen nd Fragen 5SUüOWIC ander-
T Bemerkungen der auch Ausstellungen unterdrücken. Wır sprechen
folgende aus : Dielat Zitffern be1l der Paginierung langer Vorreden sınd unbequem
Un:' üchen später uch die Indices schwerfällig ; arabische 7i ffern mıL Sternchen
der Klammern Siınd besser. Mehrfach wird qguf Stellen der Controv. urc

as ISst  wAngabe on Chapitre und Article er wıiese ohne arabische Seitenzahl;
zeıtraubend Üanen Sser. Das Autorenverzeichnis 41T1 hätte e1INneN
höheren Wert, ennn Del jedem Namen ; die Stellen angezeıgt waren,. denen.
D vorkommt. ucC hätten WIT nicht' S4 m 1r diese, sondern desgieichen ır dıe
Väter und sonstigen Quellen ıine vollständige UVebersicht gewünscht. hne solche
Statistiken hat eıngrösseres Werk volle Handlichkeift. Diesem Mangel
kann: den Inılices abgeholfen werden. Dabei scheint 3E wünschenswert, dass
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Aie einzelnen Bände oder. Serien ihre eigenen Kegister - bekommen. [)ie Her-
stellung dieser Verzeichnisse Öönnte mit‘ den Bänden selber paralle gehen undwaäare ebenso eine Voöorarbeit wie eıne Garantie tür dıe Schlussregister des ganzenVerkes Von Qiesen (seneral-Indices man erwarten und ‚ganz ‚entschiedenverlangen, dass sie hne Fehl und 'Tadel sel]en. Es wäre wirklich jammerschade,
n eiw2 dıie schlechten italıenischen Beispiele hıerıin befolgt würden. Man legea1sSO bel1 Zeıten d1e Hände Werk! Bei den vom Franz nach dem
Stande der damaligen Kritik als echt benützten Concilsbeschlüssen, dıe WIir heute
ablehnen, wurde zumelst 1n der Anmerkung das Nöthige gESagT; einigemale abererinnert die ote nur 05 ort werden wir dann uf Labb& verwliesen.Alleın Labb  e steht nıcht AD ıl gebote;, mır nicht: in jedem Falle ist
dıese Art ungenügend un Zl umständlich. Das Citat-5 155 AA aus Hefele’s
Conciliengeschichte Konnte iıch 1n ul nıicht n  en Soll €es ın Aufl Z . stehen®?Sehr ZU bedauern. ist, dass die SO lange, höchst gediegene und gehaltvolle,fein durchdachte‘ und .hübsch gegliederte Vorrede. der Randvermerke entbehrt,dıe uns den raschen Veberblick und das - leichte-Nachschlagen ermöglichten. Nicht
einmal. ın der Inhaltsangabe 413 reten dıe Gliederungen heraus. Warum doch
schrecken die Früchte S vielen . Fleisses VOT einem letzten . geringen Schweiss-tropfen zurück ? Auffallend 1st DASS oft der grammatische Artikel VOT Substan-
tıyen“ ZU erganzen War. Sollte die damalige Sprache etwa Neigung gezeigt haben,den Ballast A verringern > lle diese Artıkel sind doch kaum Cdıe Enden derBlätter “zu stehen gekommen ! Wie man einıge Veberschriften ergänzt hat, 5(
hätte man überhaupt alle anderen klginep ücken 4 eine Ergänzungvorschlagen dürfen. Die Herausgeber sınd ja hıefür weit competenter als die meistenLieser. S. 40 'ist die Krgänzung |Judaique nicht nöthig, — Ebenso kann 5. 806 dıie
Aenderung der Interpunktion und dAie entsprechende rhetorische Betonung desdoppelten OL »W O, WO SK -eine Ergänzung überflüssig machen.scheint der om hl Franz eingeklammerte. Absatz- Z A IV hinaufzugehören.Bel den Beziehungen.  auf das liturgische Jahr 70 und 132 durch»N1er« gestern; ware ein HCNAUES _ Datum ın der Note erwünscht. lst derlei viel-leicht der erwartenden Biographie‘ vorbehalten — An Druckfehlern haben wir
verzeichnet: GIX CODAaSs cCOpP1aS ;  e ıbr .öggcz)„fiat; ÖLKAÄTOLS: 55 77und 16 etnicus ethnicus; 97 schwermer Schwaermer » Schwarmgeister«bei Luther).; S, 110 Zeile 15 von ben st zwischen Veglise und CI laquelle derStrichpunkt Al t‘ilg'en; 4S BA ALU.0  .
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pervertusta. pervetusta.
Q (  ©&  m  T  —  E  T 283 stört nach  Linodas. ungehörige Colon  ,

Schlusse darf
von Schrift-, Väter-, Coneihenstellen nebst den sonstigen Citatendem Civil- ‘"und Kirchenrecht und den - Schriften der Neuerer
1mMm einzelnen gewissenhaft nachgesehen un nachgeprüft wurden.
Alle Ehre solch 11nyeydrosse116m Fleisse ! Viele Ündere Punkte
wären noch hervorzuheben, z die auch FUr die späteren Bände
Wichti ge Aufklärung über die Processaeten e Doch

„Sunt Gert1 denique hnes.“ Darum. schliesst dıe Mittheilungüber den ersten Band mit der ‚aufrichtigen. Gratulation 288l dieHeraus ber und mıt dem herzlichen N unsch Möge das ygf&nzey—ko‘}r'nmei/nr }


